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Z rr 


Inland. 

ALerlin, 17, April. — St. Maſeſtat der König haben 
leb gnädigſt geruht, dem Hauptmann v. Alvens⸗ 
b I, aggr. dem Kaiſer Alerander Grenadier⸗Regt. 
Sag, oMmandirt als Führer Sr. Durchl. des Prinzen 
— von Mecklenburg⸗Strelitz, den St. Johanniter⸗ 
Am und den Remonte⸗Depot⸗Adminiſtratoren Ober⸗ 
un Kosmack zu Bärenklau und Ober-Amtmann 
ken ſchneider zu Jurgaitſchen, den Charakter als 
truth zu verleihen; ſowie die Wahl des königl. 
tor b Baumeiſters Profeſſor Rabe, zum Viee⸗Direk⸗ 
jaht N königl. Akademie der Künſte für das Studien: 
fangen Anfang April d. J. bis dahin 1845 zu be⸗ 
Der königl. Geh. Regierungsrath Naunyn iſt von 
ger ieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Bür⸗ 
Nemeiſer auf 12 Jahre gewählt, von der königlichen 
in Nerung zu Potsdam beſtätigt und am 16ten d. M. 

das Magiſtrats⸗Collegium eingeführt werden. 


Se. Hoheit der Prinz Alexander zu Heſſen 
und bei Rhein iſt nach St. Petersburg abgegangen. 


unden Mechanikus W. A. Steiger zu Köln iſt un⸗ 
und 13. April 1844 ein Patent „auf eine für neu 

lich erachtete Rübenſchneide⸗Maſchine zu 
r in der durch ein Modell nachgewieſenen Zu⸗ 
“, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt 


Deen leitender Artikel in der Voſſ. Ztg. macht zur 
3 gung des Duells folgenden Vorſchlag: „Ein 
run, der von der Unnatur des Duells durch⸗ 
er ngen iſt, gebe öffentlich zu erkennen, daß 

ſich unter keiner Bedingung duellire. Daß 
ia olcher einmal für feine Perſon vor jeder Veran: 
in 100 zur Provocation von Seiten eines Andern ſich 
ncht de nehmen werde, verſteht ſich von ſelbſt; er wird 
hunde gegen die öffentliche Kundgebung ſeines Willens 
5 ein. Aber auch jeder Andere würde einem Solchen 
in ber ſich weit mehr vor einer Beleidigung deſſel⸗ 

hüten. Die Provocationen geſchehen in der Vor⸗ 
Enns, daß der Gegner gar nicht Willens ſein 
did das Duell abzuweiſen; die Annahme des Duells 
finp bis jetzt immer als Ehrenſache betrachtet. Darum 
Vr auch die Weigerungen höchſt ſelten, und es ge⸗ 
Ui wie ſchon oft gefagt, mehr Muth dazu, zu er⸗ 
man nehme das Duell nicht an, als ſich auf 
fur zu ſtellen. Dieſen Muth zur Erklärung 
lichtannahme zeige man vor einer Provocation 
Ven lich, alsdann gehört doch ſchon eine große Portion 
geg dalität dazu, wenn Jemand einer ſolchen Erklärung 

— noch mit Vorſatz zum Duelle Veranlaſſung 
nun vwollte. Bei dieſer öffentlichen Erklärung kommen 
ſie gef zwei Punkte in Betracht: einmal, wie ſoll 
nach Gehen, und dann, wie ſoll fich der verhalten, der 
Das geſchehener Erklärung doch noch beleidigt wirb. 
lange rſte betreffend, würde es den beabſichtigten Zweck 
u. da, DE erreichen, wenn man feinen Namen, Stand 
Nes öffentlich bekannt machen wollte; denn es kommt 
imm darauf an, daß man im Umgange mit Andern 

i als ein fo Denkender ſogleiich erkannt werde. 


kenn verſtändige ſich daher über ein zu tragendes Er⸗ 
un ungszeichen. Der Staat, der ja edle Geſinnungen 
d Thaten 


durch Verlei Orden auszeichnet 
wi erleihung von 5 ’ 
kp, gen einwenden, wenn zu den vorhande⸗ 
e und Ordenszeichen auch noch für dieſen 

ein ſichtbares Zeichen hinzukäl Zur Ausfüh⸗ 

dieſes Vorſchlages mögen ſich Deren, ber 
nan 3 — ges mögen ſich Vereine bilden, 
m entlich unter 5 n Ständen, deren Mitglieder am 
eiten von der r gemein als barbariſch anerkannten 
mitte zu leiden haben. Die ſich ſtark Fühlenden mögen 
won, getroft anfangen, ſich vor dem Urtheile der Uebel: 
Uenden nicht zu fürchten, da ſich die öffentliche Mei⸗ 


erlauchten Schweſter über Breslau hinaus, wahr: 


nung ſchon längſt gegen das Duell erklärt hat. Tritt 
die Ausführung des Vorſchlages, ſelbſt auch Anfangs 
von Wenigen, nur wirklich ins Leben, ſo wird er ſich 
mit der Zeit ſchon Bahn brechen. Nun bliebe noch 
der zweite Punkt zu erwägen übrig, wie ſich der zu 
verhalten habe, der, trotz der Kundgebung ſeines Wil⸗ 
lens, doch noch beleidigt würde. Hierauf läßt ſich nur 
zweierlei antworten: entweder, er verzeiht auf der Stelle 
jede Beleidigung, und dies wird ihm nach ſeiner Er⸗ 
klärung viel leichter werden, als vor derſelben; oder er 
ſchlägt den geſetzlichen Weg ein und belangt den Be⸗ 
leidiger bei deſſen natürlichem Richter. Auch dieſer 
Schritt kann ihn in den Augen ſeines Gegners nicht 
herabſetzen, da dieſer ja vorher weiß, daß jener ſich auf 
die barbariſche Satisfaction nicht einlaſſe.“ 
Schreiben aus Berlin, löten April. — 
Ich erfahre, wie man vor der Hand nicht daran 
denke, das ſo oft und vielbeſprochene Ehegeſetz wieder 
auf das Tapet zu bringen. Wer ſich für dergleichen 
Angelegenheiten intereſſirt, macht die Bemerkung, daß 
in jüngſter Zeit in Norddeutſchland das Band der Ehe 
heiliger, als in früheren Jahrzehenden, namentlich von 
der Mittelklaſſe, gehalten wird. Dieſer Moment hängt 
nicht mit der Muckerei, ſondern mit der geſunderen ſitt⸗ 
lichen und religiöſen Stimmung zuſammen, die jetzt 
über Norddeutſchland geht. — Bei Egbert Bauer iſt 
erſchienen: Das preußiſche Bürgerthum, dargeſtellt von 
einem Manne aus dem Volk; als Verfaſſer wird Herr 
Reichardt genannt. Die populäre Literatur ſpielt im 
gegenwärtigen Augenblick bei uns eine hervortretende 
Rolle; die meiſten Zeitſchriften, die hier erſcheinen, ſind 
populärer Natur und dringen in die unterſten Schich⸗ 
ten des Volks. — Dr. Hirſchfeld aus Bremen hat 
nun geſtern ſeine phrenologiſchen Vorleſungen im Saale 
der Singakademie vor einem gewählten Zuhörerkreis 
begonnen; man bemerkte Herrn Ehrenberg, Lichten⸗ 
ſtein u. ſ. w. Obgleich der wackere Mann für feine 
Wiſſenſchaft begeiſtert erſcheint und einen blühenden 
Vortrag hat, ſo bezweifeln wir, daß es ihm gelingen 
wird, ſich hier Proſelyten heranzubilden. Die guten 
Berliner find zu ſceptiſch für dergleichen Angelegenheiten. 
— Man ſagt wiederholentlich, daß mit dem Austreten 
Schadow aus ſeiner ſo ruhmreich ausgefüllten Stellung 
an der Akademie der Künſte dieſelbe einer Reorganiſa⸗ 
tion entgegengehen ſolle, die von vielen Seiten längſt 
gewünſcht worden, aber immer auf Hinderniſſe 3 9 
oss Schrei lin, 16. April. — Nach 
dem in den 8 ſehr verſchieden lautende 
Nachrichten über die Reiſe des Kaiſers und der Kaiferin 
nach Deutſchland hier verbreitet rc ift vor einigen 
Tagen ein eigenhändiges Schreiben der Kaiſerin an eine 
Prinzeſſin unferes Königs⸗Hauſes hier eingetroffen. Nach 
demſelben gedenkt die hohe Frau nicht, wie es in Ihrem 
früheren Plane lag, direkt über Königsberg nach Berlin 
zu gehen, ſondern ſich vorher üder Poſen und 
Breslau in das ſchleſiſche Gebirge zu begeben, 
für welches, wie bekannt, die Kaiferin von Jugend auf 
eine große Vorliebe hatte. Hier gedenkt Dieſelbe mehrere 
Tage zu verweilen. Dieſer Aufenthalt dürfte in die 
erſten Tage des Juni fallen. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigen unſer König und die Königin in den letz⸗ 
ten Tagen des Mal's auf acht Tage Sich nach Schloß 
Erdmannsdorf zu begeben. Der König wird Seiner 


cheinlich bis Schloß Antonin, entgegenreiſen. Uebrigens 
he, wie geſagt, der Aufenthalt der höchſten Herr: 
ſchaften in Schleſien ſehr kurz ſein, weil im Monat 
Juni der Kaiſer von Rußland auch in Potsdam auf 
Schloß Sansſouci erwartet wird. Im Monat Septem⸗ 
ber wird ſich ſodann unſer König Über Marienburg nach 
Preußen begeben und, nach der abgehaltenen Heerſchau 
über das erſte Armeecorps, den Rückweg nach Berlin 
und Potsdam über Danzig und durch Pommern neh⸗ 
men. Am 20. September beginnen ſodann die Ma⸗ 
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nicht der Wollabſatz, der am re e anf 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. Nedacteur: N. Hilſcher. 


növers des aten Armeecorps bei Merſeburg. — Die 
letzten Nachrichten aus dem Haag melden, daß feit dem 
10ten d. M. die Auseinanderfegung und Vertheilung 
des Nachlaſſes des verſtorbenen Grafen von Naſſau be⸗ 
gonnen habe. Man fügt aber auch hier dieſer Nach: 
richt die Bemerkung hinzu, daß ſich, nach der vorgenom⸗ 
menen Auseinanderſetzung des Königs mit ſeinem Bru⸗ 
der und ſeiner Schweſter, der Allodialnachlaß bei Wei⸗ 
tem nicht ſo hoch hervorſtelle, als man geglaubt habe, 
und daß alle darüber in den Zeitungen aufgeſtellten Ver⸗ 
muthungen und gemachten Mittheilungen ſich jetzt als 
ſehr übertrieben herausſtellen. Die Frau Prinzeſſin 
Albrecht wird am Anfang des Monats Mai den Haag 
wieder verlaſſen und ſich über Berlin nach dem Schloſſe 
Camenz begeben, wo ſie einige Monate noch vor dem 
Antritte der Reiſe nach Italien zu verweilen gedenkt. 
— Uebermorgen findet hier die Trauung von drei hie⸗ 
figen Bürgertöchtern mit auswärtigen Miſſionairen per 
Prokuration ſtatt. Veranlaſſung genug, daß ſich der 
Miſſionsſaal mit einer großen Maffe neugieriger Menſchen 
füllen wird. Uebrigens find die fernen Bräutigams 
mit ihren Bräuten wohl bekannt und mit denſelben vor 
ihrer Abreiſe ſchon verlobt geweſen. Am Tage nach 
der Copulations⸗Ceremonie reifen die drei jungen Frauen 
über Hamburg zu ihren Männern, um deren bewegtes 
Leben und ihre ſeltſamen Schickſale zu theilen. Auf 
jeden Fall ſind in anderer Beziehung dieſe Auswande⸗ 
rer durch die Empfehlungen und den Schutz des Miſ⸗ 
ſtonsvereins und feiner Freunde viel weniger der Noth, 
Sorge, oder doch der Ungewißheit ausgeſetzt, als es der 
größte Theil der übrigen Auswanderer iſt. — Die heu⸗ 
tigen Zeitungen bringen wiederholentlich, und ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ohne Veranlaſſung, den Steckbrief, erlaſ⸗ 
ſen gegen den, wegen vielfacher Betrügereien und Unter⸗ 
ſchlagung von Geldern, zur Zuchthausſtrafe verurtheilten, 
aber in Küſtrin entwichenen, früher in Stettin angeſtellt 
geweſenen Juſtizkommiſſarius Bounneß. Derſelbe ſoll 
bereits an demſelben Abend, wo er in Küſtrin entwichen 
war, hier in Berlin geſehen worden, aber darauf wie⸗ 
der ſpurlos verſchwunden ſein. Auf die abgehenden 
Convol's der Eiſenbahnen ſoll ſeit einigen Tagen in Be, 
ziehung auf die abgehenden Perſonen ſtrenger vigilirt 
worden ſein. — In voriger Woche iſt hier ein ange⸗ 
meſſenes Terrain zu einem neuen Turnplatze von Sei⸗ 
ten der betreffenden Behörde erkauft worden. 


(H. N. 3) Her v. Severin, ein Schützling des 
Grafen v. Neſſelrode, geht nun doch von hier wieder 
nach München zurück. Herr v. Severin iſt ein feiner 
Kopf, nach Art aller ruſſiſchen Diplomaten von einiger 
Bedeutung, und hat ſich bekanntlich ſeiner Zeit zuerſt 
in Zürich und Bern bemerklich gemacht. Daß er von 
München aus ncht ohne Einfluß auf das junge Grie⸗ 
chenland bleiben wird, fteht leider zu fürchten. 


E. 3. Die neulich veröffentlichte, mit dem Iſten 
k. M. in Kraft tretende Poſt⸗ Convention mit Oeſter⸗ 
reich erhöht die Wünſche, daß die verſchiedenen Erleich⸗ 
terungen bald verallgemeinert werden mögen. 


(Aach. 3.) Die Unfreiheit und Verkünſtelung des 
Handels und Austauſches durch Zölle bildet fortwährend 
einen Hauptgegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen und 
publiziſtiſcher Raiſonnements. Hier iſt es namentlich 
die Wolle, welche einem großen Theil des induſtriellen 
Publikums jetzt viel zu ſchaffen macht, und wie ich höre, 
ſoll auf Anregung vieler Wollhändler, deren Mittelpunkt 
Berlin iſt, für ganz Norddeutſchland bei der Regierung 
in Berathung gezogen werden, ob unter den jetzigen 
Verhältniſſen nicht gerathen ſei, den Ausgangszoll auf 
Wolle (2 Thaler A Etr.) aufzuheben oder wenigſtens 
auf die Hälfte zu ermäßigen. Die Wollausfuhr müſſe 


jetzt auf jede Weiſe begünſtigt werden, da Deutſchland 
jezt die ſchwierige Aufgabe hat, in England, feinem 
Hauptmarkte für Wolle, die Concurrenz mit Auſtralien 
u. ſ. w. zu beſtehen. Die Aufhebung des Ausgangs⸗ 
wäre das Wenigſte, was der Staat um 
zu thun verpflichtet ift, 5 — 


all, 


zolls auf Wolle 
ter ſolchen Verhältniſſen 


ers 


des Volkes, auf Landbauern ab „Due 
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Gewerke einniſtet, empfindlich beeinträchtigt werden fol. | ger minder wichtigen Punkte handeln, 


Der bald hier ſtattfindende Wollmarkt wird es lehren, 


welch eine ganz andere Sprache die Engländer bereits gewiß, trotz 
führen, ſeitdem ſie vollauf Wolle aus Sübrußtand, den wied. 


Australien, vom Cap der guten Hoffnung u. f. w. ber 
ziehen. 


(Köln. 3.) Die unterſuchung über die bekannte 
Veröffentlichung des Facultätsvotums ſcheint durch die 
Beantwortung der den Profeſſoren vorgelegten ſieben Fragen 
und die Erklärung der beiden Facultätsmitglieder, welche 
es nicht verhehlten, Abſchrift genommen und dieſe Freun⸗ 
den mitgetheilt zu haben, zu Ende gebracht zu ſein. 
Der Decan der Facultät, Geheimrath Dieterici, hat ge⸗ 
ſtern von dem Hrn. Miniſter Eichhorn die ſcharſe Wei⸗ 
ſung erhalten, daß dergleichen in Zukunft durchaus zu 
und ſomit wird alles Weitere wohl auf 
ſich beruhen, um ſo mehr, da an eine Beſtrafung doch 
schwerlich gedacht werden kann. — Der Dombau wird 
nun in nächſter Woche beginnen und zwar mit dem 
Abbruch des königl. Waſchhauſes und dem Bau des 
campo santo, um dort den Leichen der königl. Fami⸗ 
lie, welche in den Gewölben des Doms beigeſetzt ſind, 
eine neue Ruheſtätte zu errichten; der eigentliche Dom⸗ 
bau wird ſich alſo wohl bis zum nächſten Jahre ver⸗ 
zögern. 

Münſter, 11. April. (Weſ. 3.) Von Seiten des 
Directoriums des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, welcher, 


vermeiden ſei, 


als Hauptverein für die Provinz Weſtphalen, beſtätigt, 


namentlich auch hier in Münſter unter der evangeliſchen 
Bevölkerung ſehr lebhafte Theilnahme findet, wurde vor 
Kurzem in einer Immediat⸗Eingabe an den König dem⸗ 
ſelben für die Betätigung der Statuten u. ſ. w. ge⸗ 
dankt. Man nahm dieſe Gelegenheit wahr, die „feſte 
Zuverſicht“ aus zuſprechen, daß Se. Maj. als Protector 
der preuß. G.⸗A.⸗Vereine, dem unerhörten Benehmen 
Baierns gegenüber, gewiß die der Würde der evange⸗ 
liſchen Kirche entſprechenden Schritte zu thun nicht 


unterlaſſen würden. 


Aus dem Rheinlande, 10 April. (Magd. Z.) 
Wer etwa annähme, daß in unſeren Gegenden, welche 
vorzugsweiſe katholiſch find, die Schritte Bayerns gegen 
den Guſtav⸗Adolph⸗Verein bei der überwiegenden Mehr: 
zahl der Bevölkerung Billigung fände, würde ſehr irren. 
Was der katholiſche Rheinländer für ſich verlangt, das 
gönnt er auch dem Proteſtanten, nämlich gleiche Berech⸗ 
tigung mit ſich ſelber. Dieſe Anſicht iſt hier vorwal⸗ 
tend, und die Zahl der bigotten Eiferer keineswegs be⸗ 
deutend. Das Rheinland, welches bekanntlich in poli⸗ 
tiſcher Beziehung durchaus freiſinnig iſt, begreift ſehr 
wohl, wohin es führen müßte, wenn das Aſſociations⸗ 
recht in jedem Betrachte uns Deutſchen verkümmert 
würde; es iſt den Extremen abhold, ſeine Bewohner 
ſtehen in zu lebhaftem Wechſelverkehr mit aller Welt, 
als daß bornirte Anſichten auf Beifall rechnen dürften. 
Man iſt hier loyal gegen alle Parteien und Bekennt⸗ 
niſſe, man will Gleichheit der Rechte und Pflichten für 
Jidermann und iſt allem Privilegienweſen abhold. In 
55 freilich ſtehen die Sachen anders, dott dominirt 

uuttamontane Partei und hat größern Einfluß auf 
das Volt, welchem die Beweglichkeit und die Behendig⸗ 
keit des Rheinländert abgeht. B 8 
. ayern war von je das 
Paradies dieſer Leute, die Abe 40 . 
N die ihre Eingebungen direct von 
om empfangen. Man dende nur ah 85 : 

\ } 8 e Regierungs⸗ 
zeit Carl Theodors; unter Maximitſan war ein ti 
Zwiſchenraum, jetzt aber, ſeit Beinahe en ichter 
hat man ſich dort den alten Traditionen . en 
Arme geworfen. Sie werden wohl vor einem 8 
Jahre in der „Augsburger Allg. Ztg.“ geleſen Ks 
daß Tilly eigentlich ein ſehr milder und wohlwollender 
Held geweſen, und daß nicht er an dem Untergange 
Magdeburgs Schuld war, ſondern die Magdeburger ſelbſt. 
So gehen die Jeſuiten mit der Geſchichte um! 


Köln, 11. April. (Weſtph. Merk.) Der nordamtri⸗ 


kaniſche Conſul Mark wird über Liverpool eine amtliche 


Reiſe nach Waſhington antreten, deren Zwecke mit dem 
kürzlich abgeſchloſſenen Handelsvertrage zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und dem Zollvereine in enger Ver⸗ 
yindung ſtehen. Es fol ſich noch um Regulirung eini⸗ 
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vor der Ratification und Veröffentlichung des Vertrags, 
eine völlige Verſtändigung wünſchenswerth erſcheint und 
aller Intriguen Englands, nicht ausblei⸗ 


Deut ſchlan d. 


Hannover, 11. April. (H. C.) Das neueſte 
Heft von Wönigers Monatsſchrift „der Staat“ darf 
von den Buchhandlungen des Landes nicht debitirt wer⸗ 
den. Der Grund dieſes Verbots iſt vermuthlich in 
einer in dieſem Hefte enthaltenen Beurtheilung der be⸗ 
kannten Oppenheimſchen Abhandlung über die Thron⸗ 
folge in Hannover zu finden, welche Beurtheilung ſich 
der Anſicht Oppenheims anſchließt und deſſen Ausfüh⸗ 
rungen in einzelnen Punkten noch ergänzt und erläutert. 

Augsburg, 12. April. — Die heutige Allg. Ztg. 
hält es für nöthig zu berichtigen, daß die Sammlung 
für die in Eiſenach zu errichtende katholiſche Kirche nicht 
auf Befehl des Königs von Bayern ſtattgefunden habe, 
ſondern es ſei um eine ſolche eingekommen worden, und 
der König habe die Erlaubniß dazu ertheitt, 0 

Frankfurt a. M., 11. April. (Magdeb. 3.) Die 
Erwartung, daß unſere Meffe in Leder und Wolle 
nicht weniger befriedigende Reſultate haben werde, als 
in den übrigen Artikeln, iſt nicht getäuſcht worden. Es 
wurden zwar höchft beträchtliche Maſſen von Leder, 
namentlich von Sohlleder, auf den Markt gebracht; 
dennoch entwickelte ſich allmälig ſehr lebhafte Nachfrage. 
Die Preiſe erfuhren, in Vergleich zu ihrem Stande 
auf der letztvorigen Meſſe, wieder eine merkliche Beſſe⸗ 
rung. Es war dies insbeſondere in Rauch waaren der 
Fall, in welchen eine Preiserhöhung um ungefähr 25 
bis 30 pCt. ftattfand. In Wolle find ebenfalls ſehr 
ausgedehnte Geſchäfte gemacht worden; ihre Preiſe ha⸗ 
ben ſich um etwa 20 bis 25 pCt. gehoben. Die Meß⸗ 
Engrosgeſchäfte in den übrigen Artikeln ſind nunmehr 
ſo ziemlich zum Schluß gelangt. Dennoch wurde auch 
noch in der letzten Zeit große Schwunghaftigkeit darin 
bemerkt; in Manufakten, Leinen und Modewaa⸗ 
ren ging fortwährend viel um. In vereinsländiſchen 
Manufakten wurden auf dieſer Meſſe von mehreren 
Handelsleuteu aus Bukareſt höchſt belangreiche Ein⸗ 
käufe bewerkſtelligt. 

Frankfurt a M., 12. April. (Rh. u. M.-3.) In 
dieſen Tagen hat die letzte Abtheilung der aus Ober⸗ 
heſſen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 


| überfiedeinden Separatiſten die Reiſe dorthin ange⸗ 


treten. Es mögen ihrer etwa 45 ſein, die über Mainz 
und Rotterdam die Reiſe nach Philadelphia machen. 
Frankfurt a. M., 12. April. (A. Pr. 3.) Die 
unterm 10. März von dem Chef des hieſigen Banquier⸗ 
hauſes Gebr. Bethmann, dem königl. preuß. Konſul, 
Hrn. Moritz v. Bethmann, erlaſſene „Aufforderung und 
Bitte“ — Abhilfe der großen Noth ſchleſiſcher Spin⸗ 
ner und Weber betreffend — hat hier und in der Um⸗ 
gegend einen ſehr erfreulichen Anklang gefunden. Thä⸗ 


tige Menſchenfteunde haben in Folge des ergangenen ff 


Aufrufs namhafte Beiträge zu dem gedachten Zweck ein: 
geſendet und, wie man vernimmt, ſind bereits mehrere 
Tauſend Gulden zuſammengebracht. Auch hat das von 
Frankfurt unter allen rheiniſchen und ſüddeutſchen Städ⸗ 
ten zuerſt gegebene Beiſpiel bereits rühmliche Nachei⸗ 
ferung erweckt, und es find von mehreren Seiten Aner⸗ 
bietungen zur Eröffnung gleichartiger Unterzeichnungen 
gemacht worden. Die kraͤftige und erfolgreiche Ver⸗ 
wendung für die Sache der bedrängten Arbeiter im 
Rieſengebirge, ausgehend von Männern, die es ſich im 
reinſten Sinne angelegen ſein laſſen, nicht nur ſelbſt 
Gutes zu wirken, ſondern auch durch. ihren Einfluß 
humane Strebungen zu fördern, hat hier einen um fo 
vortheilhafteren Eindruck gemacht, als man darin gern 
auch ein Zeichen patriotiſcher r an den Leiden 
deutſcher Stammesgenoſſen erkennt. 

eie 9. 10 (Köln. 3.) In dem ſo eben 
erſchienenen Lectionscataloge für das Sommerſemeſter 
find 291 Vorleſungen auf hieſiger Univerſität angekün⸗ 
digt. Unter den Leſenden befinden ſich allein 94 Do⸗ 
centen. Wie gewöhnlich, iſt leider auch diesmal deutſche 
Sprache und Literatur am ſchlechteſten vertreten. Nicht 
einmal Literaturgeſchichte wird gelefen!! Dagegen leiſtet 
deutſche Gelehrſamkeit in fremden Sprachen das Men⸗ 
ſchenmögliche! Außer dem „Morgenländiſchen“ kündigt 
Prof. Tuch ſogar „Aethiopiſche Sprache“ an. — Die 
Literatur der „Geheimniſſe“, durch alle Welt verbreitet 
und von aller Welt mit fieberhafter Gier verſchlungen, 
hat vor einigen Tagen bei uns eine empfindliche Nie⸗ 
derlage erlitten. Drei hieſige Verleger hatten „Geheim⸗ 
niſſe von Rußland angekündigt, und ließen überſetzen 
und drucken, fo ſchnell wie möglich. Das Publikum 
war außerordentlich begierig auf die zu erwartende pi⸗ 
kante Speife, denn ruſſiſches Geheimniß verſprach noch 
weit Schauerlicheres als das franzöſiſche. Da kam die 
allzeit wache Preßpolizei, nahm dem eben falzenden 
Buchbinder 4000 Exemplare der kaum fertig geworde⸗ 


nen ruſſiſchen Geheimniſſe weg; ob dem Preßgeſetze ge⸗ 


maß, wird ſich ſpäter herausſtellen. a 
e r 
＋ Schreiben aus ien 15. 


Franz Carl, der im 14ten Jahre ſtehende Erzherzog Franz, 


April. — Seit ein 
Paar Tagen iſt der erſtgeborne Sohn des Erzherzogs 


über welche, der präſumtive Erbe des Kaiſerthrons, am Scharlach 25 


krankt, der Verlauf der Krankheit aber bis heute ſo ke 
gelmäßig, daß fie zu keinerlei Beſorgniß Anlaß gab. 
5 rankrei ch. 

Pairskammer. Sitzung vom II. April. doll 
ſetzung der Diskuſſion des Eiſenbahnpolizei⸗Geſetzes. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 10. el, 
(Nachtrag.) Die Kammer hat die Generaldiskuſſion de 
Patentgeſetzes beendigt und ſchreitet nun zu den ei a 
nen Artikeln. Der erſte, der Grundartikel des ganzen 
Geſetzes, wird in folgender Weiſe angenommen: „ i 
jede neue Entdeckung oder Erfindung in allen Zweigen 


der Induſtrie wird dem Erfinder oder Entdecker un 
den nachfolgenden Bedingungen das ausſchließliche pr 
vilegium der Ausbeutung deſſelben zu ſeinem Borch 
gewährt. gr Der zweite Artikel, der die Natur dieſe 
Empfindungen näher bezeichnet, wird erſt nach ein 
Amendement des Hrn. Lebrun angenommen. Ueber 
dritten Artikel kann ſich die Kammer noch nicht einigen, 
Sitzung vom I Iten. Tagesordnung. Fortfegung 
Discuſſion des Patentgeſetzes. Hr. Bineau hat dad 
Wort über den 3. Paragraphen, der mehrere Zweige i 
Induſtrie namhaft macht, in denen kein Patent erthel 
werden ſoll. Der Redner wünſcht die Speciſtzirung 
ſelben für den 29. Artikel des Geſetzes verſpart, wo 0 
beſſer an ihrem Platz ſeien. Es find nämlich: 1) P ur 
maceutiſche Compoſitionen oder geheime Mittel, 2) Plin 
und Combinaticnen in Betreff des finanziellen Kredit 
3 rein wiſſenſchaftliche Syſteme oder Methoden. „ 
Jupin, der Berichterſtatter der Commiſſion, verthelbe 
die Faſſung des betreffenden Paragraphen. Das Mi 
deſſelben ſei in die Augen ſpringend. Die Reglers 
könne kein Patent über Dinge ertheilen, die den abge 
meinen Geſundheitszuſtand betreffen. Der Handeln 
nifter erklärt ſich für die Faſſung der Commiſſionz 
Regierung ſchließe ſich derſelben willig an und veto, 
ihre eigenen früheren Vorſchläge, da fie die gegenmirl 
Faſſung des Paragraphen als eine weſentliche Buhl, 
rung anfehen müſſe. Der Paragraph wird hierauf 
einem leichten Amendement in der Form angenommen 
Der Ate Artikel beſagt: Jedes Patent oder Brevet I 
5, 10 oder 15 Jahre dauern; es ruht auf jedem 55 


tent eine Steuer von 500 Frs. für ein Patent vol 
Jahren, 1000 Frs. für eins won 10, 1500 für ci 
von 15 Jahren. — Die beiden Eiſenbahn⸗Commiſſe 
nen haben Hrn. Dufaure und v. Lamartine zu ihrem 9 
ſidenten ernannt. 1 * 
Paris, 12. April. — Eine Petition um lol e 
Aufhebung der Sclaverei auf den franzöſiſchen Cole 
unterzeichnet von Männern und Frauen der Pariſet 
beiterklaſſe, iſt der Deputirtenkammer durch die Sr 
Iſambert, Lamartine und Gasparin beige 
worden. ai 
Der Herzog von Glücksberg, erſter Secretair der feet 
Botſchaft in Madrid, befindet fich in diefem Auge 
in London, wohin er ſich in einer auf die ae 
Angelegenheiten bezüglichen Special⸗Miſſion begeben 
U 


oll. 
Fünfzehn geflüchtete carliſtiſche Dfficiere und ur 
ten, welche aus ihrem Depot entwiſcht waren, 
der Grenze verhaftet und in die Gefüngniſſe zug! 
pignan gebracht worden. Espagna und Caro, 9 
linge der Empörung von Alicante, find zu Pa, 
angekommen. a pi 
Der Hof hat den ſchlimmſten Gegner der Forte 
Zeitung Commerce, unter der Hand beim aft, 
für 317,000 Fr. kaufen laufen. w 
Die Bemerkungen des Biſchofs von Rhodez 45% 
Geſetzentwurf in Betreff des Secundärunterrichtd, 
dem Könige und ſeinen Miniſtern vorgelegt gar! 
find veröffentlicht worden. Man bemerkt darin ſo a) 
Stelle: „Wenn, was wir nicht glauben, die Ralf 
aufgeklärt durch die Reklamationen der Birchöft 
durch den Schrei der Familienväter, den vorge 
e e nicht zurücknähme oder ihn al 
0 abänderte, wenn das Mon i 
durch ein Geſetz beftätigt würde, ſo em b 
Frankreichs, und ich insbeſondere, um unſerem 101 
und unſerer Pflicht zu entſprechen, uns für e 
halten, jene Menge irriger und gefährlicher Sch 
womit die Quinet. Michelet, Matter, Rour - Ne 
Libri, Larroque, Lherminier, Gratien⸗Arnoult, 3 und 
Berſot, Simon, Charma, Boulllier, Maller, Grube 
fo viele Andere unaufhörlich Frankreich überſchwen e 
hie und verderben, canoniſch zu verdammen, „af 
2 fügt Obigem hinzu: Was der Bio ge 
ſchon 1 thun broht, das hat der Clerus von , N. 
3 ernommen. Am letzten Sonntage hat He, 
80 Oberer des großen Seminars, auf der Ka Muay 
eifein des neuen Biſchofs, Hrn. de Belay, den 
zug gegen die Univerſität begonnen. 5 
wo ber bei Hrn. Rafitte eröffneten Unterzeichnung pr 
egierung eine Anleihe von 500 Mill. 90 
iſenbahnbauten anzubieten, ſollen bereits 300 e 
zeichnet ſein, ohne daß die Bank von Frankreich 
pte Ben e 
ie Berichte aus Rive de Gier lauten bel ach 
doch haben die Arbeiter ihre Beſchͤftigung auc geh 
wieder vorgenommen, obgleich die Unternehmer 8 17 
ren Lohn (der gemindert werden ſollte) aufs Rt 
ſtehen wollen. Am Ten fand man einen mit 


7 


ſichen ermordeten Arbeiter, der wahtſcheinlich von feinen | 
yefiheten ermordet worden war, weil er wieder an die 
rbeit gehen wollte. 
1 Das Eiſenbahnactienſpiel nimmt mit jedem Tage mehr 
erhand. Portiers, Haushälterinnen, Dienſtmädchen, 
urs die niedrigſten Klaſſen fpielen in Eiſenbahnactien. 
dr Zunahme der Sparkaffen- Auszahlungen rührt 
— ig daher, denn die dienende Kaffe will ihr Erſpar⸗ 
nicht allein auf Zinſen legen, ſondern auch damit 
peculiren. 
Das Journal du Havre enthält eine Mittheilung 
tahgiti, wonach der neue franzöſiſche General⸗ 


» fondern von den Franzoſen bereitet wurden, 
ſich früher auf den Inſeln niedergelaſſen hatten. 
beklagten ſich nämlich beſonders über den frühern 
ſiſchen Conſul und ſpätern Director des Innern 
olonie, Moerenhout, ohne daß der Gen.⸗Gouver⸗ 
— die Klagen gegründet finden konnte. Der letztere 
— endlich damit ſchließen, einen der Querulanten, 
N Deſentis, von den Inſeln zu verbannen, während 
fed nun bei dem Staatsrath gegen den Adm. Dupe⸗ 
aug bouns eine Klage einrichen will. — Ein Brief 
der Alan meldet, daß der Wallfiſchjäger „Jonas“, 
uch kahaiti am 3. December verlaſſen, folgende Nach; 
en mitgebracht habe. „Alle Chefs hatten die Ober⸗ 
8 aft Frankreichs anerkannt, und der Gouverneur 
at hat ihnen Penſionen zugeſichert. Die Königin 
em a, dagegen fährt fort, gegen die franzöſiſche Occupa⸗ 
zu proteſtiren. Man glaubt, daß ſie unter dem Einfluß 
gl ommodore Nicholas handle. Die franzöſiſche und 
m ſche Flotten⸗Abtheilung ſtanden in gutem Verneh⸗ 
lung — Der Constitutionnel enthält eine Mitthei⸗ 
hin von den Marqueſas⸗Inſeln, wonach die dort⸗ 
geſandten Franzoſen die Inſel Nukahiwa gar nicht 
daradieſiſch gefunden haben, als ſie früher geſchildert 
(len Die Vegetation iſt zwar üppig, aber nicht in 
wal Gewächſen, die zur Nahrung oder zum Nutzholz 
hann wären. Die Erzeugniſſe des Thierreichs be⸗ 
den a fich auf wenige Schweine und Hühner. Seit 
fh 8 Monaten der Beſiznahme durch Frankreich hat 
wer wenig geändert, und auf Tauata regiert noch im⸗ 
Kr trotz der Ermordung des Gap. Halley, der famofe 
19 Yrete. Einen anderen König an feine Stelle 
bete beben, wollte nicht gelingen. Dieſer neue König 
dt übrigens Maheono, und wurde bei ſeiner Ernen⸗ 
5 9 mit 5 Kanonenſchüſſen begrüßt. Nicht einmal die 
Fache Stämme der Inſel Nukahiwa haben ſich den 
dege Deo unterworfen und Potété bildet den Franzoſen 
lüber ein feindliches Feldlager. 
va Spanien. 3 
welche id, 5. April. — Von ſieben Individuen, 
Danna on Haft gebracht waren, als verdächtig, dem 
nig d Narvaez nach dem Leben zu ſtreben, ſind be⸗ 
3 rei wieder entlaſſen worden; man vermuthet, der 
si > fei nur eine Polizeifinte. Narvaez ſoll ſich 
iniſtern Bravo und Carasco, mit denen er ſtark 
nt war, wieder genähert haben; es heißt nun, 
ſolle an Mazarredo's Stelle Kriegsminiſter 
fein — Es muß wohl etwas Beſonderes im Werke 
geha enn der Staatsrath hat am Charfreitag Sitzung 
ten und die fremden Botſchafter wurden zu der 
Anz gezogen. 
habe an vernimmt aus Valencia, der General Roncali 
Fan Regimente Savoyen Ordre ertheilt, nach dem 
woche von Maeſtrazgo zu marſchiren, um die Truppen⸗ 
Gong ns unter General Villalongo zu verſtärken; dieſes 
wich iſt beſtimmt, die carliſtiſchen Banden zu verfolgen, 
Eu jetzt den älteſten Sohn des Prätendenten Don 
sie (den Infanten Carl, geboren am 31. Januar 
fla 8) unter dem Namen Carl VI. als König pro⸗ 
miren. 
bend ſeit einem Vierteljahre in ſtrenger Gewahrſam 
dlichen Abgeordneten dürfen jetzt Beſuche empfangen. 
um Seiten Navarra's und der baskiſchen Provinzen 
Fu neue Reklamationen für Wiederherſtellung ihrer 
08 bevorſtehen. 
. orresponsal berichtet aus Andalufien, bie 
gegen wohner wünſchten lebhaft eine Kriegserklärung 


bar ate herbei, um Caper ausrüſten und Einfälle 


Eine gro 
r 


Dieſe 


ſtanzö 


maroccaniſche Gebiet unternehmen zu können. 
ihe H ße Zahl der Wegelagerer und Schmuggler, die 
würden dert an den Geſtaden um Gibraltar gelernt, 
bigen aus lieben, auf Abenteuer im Lande der Ungläu⸗ 
entschied zugehen, gegen welche der ſpaniſche Süden die 
edenſte Abneigung bewahrt habe. 
Reden Gelegenheit der an Arguelles Grabe gehaltenen 
brauch bebt fi) der Castellano heftig gegen den Ge⸗ 
Verſe der letzten Ruheſtätte noch zu reden und 
ſtantiſch 8 ein Gebrauch, der mehr prote⸗ 
er, würde ſehr atholiſch ſei. Die Regierung, meint 
berbiete die — thun, wenn ſie dergleichen Scenen 
die leicht — fremden Ländern entliehen und 
2 leicht in Unfug ausarten könnten. Doch fügt er 
ei, feine Bemerkungen ſallten nicht dem berihmten 
Berftorbenen geben, der jüngſt dieſe Ehren empfangen 
Großbritannien. 2 
London, 12. April. — Se. königl. Hoheit der 
Prinz Albert iſt geſtern vom Continent wieder in 
indſor angekommen. 


K 
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ie Times ſagt: Unſere Pariſer Briefe verſichern den 
„ daß der Kaiſer von Rußland e beat Gaben. als ſeit j 
jedoch 


König der Franzoſen im bevorſtehenden Sommer, 
nicht zu gleicher Zeit, London beſuchen würden. Gegen 
beſtimmte Verſicherungen läßt ſich natürlich nichts vor⸗ 
bringen; es würde uns jedoch ſehr überraſchen, wenn 
dieſe Beſuche wirklich ſtattfänden. l 

Der Feſtſchmaus, welcher O'Connell zu Ehren am 
Oſter⸗Montage in Cork veranſtaltet worden ift, wird als 
eine der glänzendſten Demonſtrationen der Art geſchil⸗ 
dert. O'Connell benutzte die Gelegenheit, um nochmal 
Aufrechthaltung der Ruhe, zugleich aber feſtes Beharren 
bei der Repeal anzuempfehlen. Aus ſeinen Aeußerun⸗ 
gen ſcheint hervorzugehen, daß er zwar den Verſuch 
machen werde, der Ausführung der zu erwartenden 
Strafſentenz durch Einreichung eines ſ. g. Writ of er- 
ror beim Oberhauſe zu entgehen, daß er aber wenig 
Ausſicht ſehe, damit durchzudringen, und daher auf Ein⸗ 
kerkerung werde rechnen müffen. 

Der Globe bringt heute das Gerücht in Umlauf, 
daß der Miniſter des Innern, Sir James Graham, 
aus dem Cabinette ausſcheiden werde. 

Die ſchottiſchen, engliſchen und iriſchen Kohlengruben⸗ 
arbeiter haben zu Anfang der vorigen Woche eine mehr⸗ 
tägige Verſammlung, eine ſ. g. Conferenz von Delegir⸗ 
ten, in Glasgow gehalten, um in gleicher Art wie die 
Anti-Corn-Law-League über die Abschaffung der 
Getreidegeſetze, über ihre Beſchwerde in Betreff der Lohn⸗ 
verhältniſſe u. ſ. w. zu berathen und Beſchlüſſe wegen 
Abhülfe derſelben zu faſſen. Die Conferenz wurde 
geſtern vor acht Tagen geſchloſſen, nachdem be⸗ 
liebt worden war, daß die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft am 29. Juli in North ⸗Staffordſhire gehalten 
werden ſoll. Unter Anderm ſoll alsdann die Frage 
über die Anſtellung eines General: Anwalt (Atior- 
ney General) der Grubenarbeiter berathen werden. 

Portugal. 

Liſſabon, 3. April. (A. Pr. Z.) Nach den neuſten 
Berichten von Almeida waren die Batterieen gegen den 
Platz erſt am 29ſten errichtet und das Feuer hat am 
30. März begonnen. Es ſollen ſaſt gar keine Ge⸗ 
ſchütze im Platze ſein, ſo daß dieſer ſich nicht lange 
halten kann. 9 

E 


Be 

Brüffel, 12. April. — Der heutige Moniteur 
publizirt das von den Kammern angenommene Geſetz, 
welches die bisherige Art der Ernennung der Univer⸗ 
ſitäts-Prüfungs⸗Juries mit einigen Modificationen pro⸗ 
viſoriſch auf vier Jahre ſanctionirt. Durch eine königl. 
Verordnung vom Hten d. M. werden dieſe Prüfungs⸗ 
Commiſſionen zur Ertheilung akademiſcher Grade in 
außerordentlicher Seſſion auf den Löten d. M. einbe⸗ 
rufen und können biefelben ihre Seſſion bis Ende Mai’s 
ausdehnen. 


5 S ch wei 8 
Schwyz, 8. April. (N. Z. 3.) Die hieſige neue 
Jeſuitenkirche geht ihrer baldigen Vollendung entgegen. 
Das Penſionat, ein herrliches Gebäude, hoffen die Je⸗ 
ſuiten mit dem nächſten Herbſte zu beziehen und zu 
eröffnen. g 

S u En, 
Mailand, 4. April. (Mannh. J.) Nach den neue 


u 


ften Berichten aus dem Kirchenſtaate war die Ruhe dort 
in der letzten Zeit nicht mehr geſtört worden. Die Re⸗ 


gierung hat die Plätze, wo die Gährung am heftigſten 
iſt, mit ihren Truppen beſetzen laſſen und zur Handha⸗ 
bung der Ordnung auf dem Lande u. ſ. w. Freiwillige 
aufgeboten, die ſie durch ſtarken Sold und Verſprechun⸗ 
gen im Dienſt zu halten ſucht. Es iſt nur zu bedau⸗ 
ern, daß dieſes Corps, unter dem ſich eine Menge Ge⸗ 
findel befindet, felbft wieder allerlei Exceſſe begeht. Alle 
Gefängniſſe find mit Gefangenen angefüllt, von denen 
ein Theil ſogar nach Rom gebracht wurde. — In Mo⸗ 
dena hat man ein wahres Schreckens ſpſtem eingeführt. 
Der geringſte Verdacht einer Verbindung mit den Un⸗ 
zufriedenen, die Ausſage jedes elenden Angebers reicht 
hin, den unbeſcholtenſten Mann ins Gefängniß zu brin⸗ 
gen und ſein Vermögen einzuziehen. 
Dsmaniiches Neich. 

Konſtantinopel, 27. März. (Spen. 3.) Die Lage 
der Chriſten in Rumelien iſt ſchrecklich. Der Archidia⸗ 
konus von Adrianopel iſt mit vier Geistlichen grauſam 
ermordet worden. — Aus Athen hat die Pforte Nach⸗ 
richt erhalten, daß der dortige türkiſche Miniſter endlich 
eine Uebereinkunft in Betreff der ausgewanderten Mos⸗ 
lims und ihrer Entſchädigung mit dem König Otto ab⸗ 
eſchloſſen habe. 
80 172 F Angriff der Türken auf die Katho⸗ 
liken zu Latakiah iſt leider durch ſchismatiſche Chriſten 
hervorgerufen, welche die türkiſche Bevölkerung zur 
Grauſamkeit ſtachelten, weil kurz zuvor ein ganzes ſchis⸗ 
matiſches Dorf zum katholiſchen Bekenntniß übergetre⸗ 
ten war. 5 

+ Schreiben aus Konſtantinopel, 3. April. — 
Am Z31ſten v. M. fand die Inauguration des neuen 
Pforten» Palaſtes ſtatt, welcher an die Stelle des vor 
einigen Jahren eingeäſcherten aus Stein aufgeführt wor⸗ 
den iſt. — Die ſeit einiger Zeit vorbereiteten Maßre⸗ 
geln gegen die aus den Provinzen hieher geſtrömten re⸗ 


krutirungsſlüchtigen Individuen find am 28ſten v. M. fü 


mit eden fo vieler Umſicht als Energie ausgeführt wor⸗ 


2 N 


und es hat nie eine 


den uheſtörungen in 
lich zu den ern lichſten V 


Seraskier der A 


e worden, um ſein Sperations⸗ 

+ Schreiben von der ſerbiſchen 
9. April. — Die Urtheile gegen die der Auen 198 
Theilnahme an der letzten Verſchwörung überwieſenen Per⸗ 
fonen find nun geſprochen und in 2ter und Ster Inſtanz 
beſtätigt. Mehr als ein halbes Hundert derſelben lautet 
auf Tod, und wären dieſelben vielleicht ſchon vollzogen, 
wenn Hr. v. Danilewsky, der ruſſiſche Conſul, nicht mit 
ſo großem Eifer dagegen geſprochen hätte, worin er von 
dem öſterteichiſchen Agenten unterftügt worden fein ſoll. 
Jetzt eben höre ich, daß zwiſchen Hrn. v. Danilewsky 
und der ſerbiſchen Regierung nach ernſtem Meinungs⸗ 
kampfe eine Art Vertrag zu Stande gekommen iſt, kraft 
deſſen ſich dieſe verpflichtet, von Vollziehung der Blut⸗ 
urtheile abzuſtehen und ſelbe in andere Strafen zu ver⸗ 
wandeln, wogegen Hr. v. Danilewsky verſpricht, die der 
von verſchiedenen Seiten neuerdings erbetenen Rückkehr 
der verbannten Primaten Wutſitſch und Petronievitſch 
entgegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen und deshalb 
bei ſeinem Monarchen unverzüglich die geeigneten De⸗ 
marchen zu machen. Schon iſt dieſer Angelegenheit 
wegen ein Courier nach Konſtantinopel abgeſchickt wor⸗ 
den. — Es wird ſich nun zeigen, ob Fürſt Alexander 
dieſe Rückkehr wirklich zu hintertreiben ſucht, wie man 
ſowohl von ihm als den Verwandten ſeiner Gemahlin 
vielſeitig behauptet. 

re 

Nachrichten aus Neupork vom 24. März zufolge hat 
der Senat den Antrag: England den Traktat wegen 
gemeinſchaftlicher Beſetzung des Oregon⸗Gebietes zu kün⸗ 
digen, mit 28 gegen 18 Stimmen verworfen. 

(A. 3.) Wir haben früher ſchon der Sammlungen 
erwähnt, welche auf Anlaß des die Deutſche Schnellpoſt 
in New⸗Nork redigirenden Frhrn. Wilh. v. Eichthal für 
Jordan's Familie in den Vereinigten Staaten gemacht 
worden. Die Deutſche Schnellpoſt vom 9. März bringt 
nun eine Rechnungsablage über die bis dahin eingegan⸗ 
genen Gelder, woraus man ſieht, daß die Deutſchen in 
allen Theilen der Union, ja ſelbſt die auf Havanah Bei⸗ 
träge geſandt hatten, welche zuſammen über 4300 Gul⸗ 
den betrugen. — Wie in Deutſchland der Jordan ' ſche 
Prozeß ſchon eine eigene Literatur gebildet hat, fo fin⸗ 
den wir auch die amerikaniſchen Blätter, namentlich 
lich die deutſchen, mit Berichten üder denſelben angefüllt. 

Berichte aus Cap Haptien vom 5. März beſtäti⸗ 
gen die Nachricht, daß der Maire und die ſechs ſtädti⸗ 
ſchen Beamten zu Petite Riviere, einer kleinen Stadt 
bei St. Marc, durch das Militair ermordet worden 
find. In Cap Haptien haben die ftädtifhen Behörden 
ihre Bureaux geſchloſſen und die Nationalfahne abge⸗ 
nommen, weil anonyme Briefe ſie mit dem Tode be⸗ 
drohten, wenn fie nicht unverzüglich abdanken würden. 
In andern Städten hatten ähnliche Drohungen die 
Behörden zu demſelben Schritte vermocht. Das Mili⸗ 
tair ſcheint um jeden Preis ſeine durch die neue Ver⸗ 
faſſung ſtark geſchmaͤlerte Gewalt wieder an ſich brin⸗ 
gen zu wollen, und man beſorgt, daß der Präſident 
der Republik insgeheim dieſen Plan begünſtige. 

Nach Berichten aus Rio vom 9. Februar hatte das 
Miniſterium in Maſſe ſeine Entlaſſung eingereicht und 
war interimiſtiſch folgendermaaßen erſetzt worden: Herr 
Joſée Carlos Almeida Torres hatte das Miniſterium 
des Innern, Hr. Erneſto Pereira Franca das der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Hr. Hieronymo Pinto Collho 
das der Marine und des Kriegs und Hr. Manuel 


Alves Branco das der Juſtiz und der Finanzen über⸗ 
nommen. 


Miscellen. 

Willibald Alexis hat feine brandenburgiſchen 
Studien, denen wir ſchon zwei treffliche Romane ver⸗ 
danken und die uns einen dritten verheißen, 
für einen Augenblick bei Seite geſchoben. Die Durch⸗ 
forſchung der alten berühmten Kriminalprozeſſe, welche 
er für den neuen Pitaval bearbeitet, führte ihn auf 
einen Stoff, der ihn ſo heſtig ergriff, daß er nicht da⸗ 
von loskommen konnte und zu einer größeren Ausfüh⸗ 
rung deſſelben gewiſſer Maßen gezwungen wurde, auf 
das Schickſal Urban Grandiers und die Beſeſſe⸗ 
nen von Budon, „eines der furchtbarſten Trauer⸗ 
ſpiele, welche der Wahn in Frankreich aufgeführt hat.“ 
— Unſer geiſtreicher und geſinnungsvoller Landsmann 
hat in dem Vorworte zu dem jüngſt unter obigem Ti⸗ 
tel erſchienenen Romane (2 Bände) zu erwähnen ver 
geſſen, oder es iſt ihm vielleicht entgangen, daß wid 
zwei franzöſiſche Dichter dieſen Stoff bereits bearbe . 
haben: Alfred de Vigey, in deſſen Eing⸗Mars . 
Beſeſſenen von Budon eine ſtarke Epifode bilden — : 
Muſſet, der ebenfalls einen Roman daraus ee 

Arbeit des deutſchen Dichters 
Der ee Alerts ſich auch 
einge — — 2 be ei an die Ge⸗ 
1 Form gebildet 
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Karlshafen. In einem Städtchen, ohngefähr 
eine Meile von hier entfernt, ereignete ſich vor Kurzem 
ein Selbſtmord unter eigenthümlichen Umſtänden. Ein 
Jude, welcher die Färberei betrieb, kam an einem Frei⸗ 
tage gegen Abend etwas angetrunken nach Hauſe, als 
die anderen Juden des Ortes, auch ſein Vater, bereits 
aus der üblichen Betſtunde gekommen waren. Seine 
Frau macht ihm Vorwürfe darüber, denen er damit ein 
Ende zu machen ſucht, daß er ausruft: „Wenn du nicht 
ſchweigſt, dann vergifte ich mich.“ Sein Vater, der zu⸗ 
gegen iſt, erwiedert ihm: „Das thue!“ — Da nimmt er 
aus der Weſtentaſche ein Stück, wie weißen Zucker — wofür 
es die Seinigen auch hielten — und ſteckt es in den 
Mund, kauet es, ſpeiet es jedoch ſehr raſch wieder aus, 
indem er bedeutenden Schmerz verräth. Es war ein 
Bröckchen Queckſülber-Sublimat, was er in den Mund 


Schl 


Tages geſch 
Breslau, 18. April. — 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗ Pegel 
und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 6 Zoll, 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 
letzteren um 9 Zoll geſtiegen. 


+ Breslau, 18. April. — Geſtern Nachmittag in 
der fünften Stunde begaben ſich zwei, bei einer Witt⸗ 
frau auf der Kirchſtraße in Koſt und Pflege befindliche 
Knaben von zwölf und acht Jahren auf den ſogenann⸗ 
ten Steindamm vor dem Ziegelthore, um Holzſpähne 
für ihre Pflegemutter aufzuleſen. Da bei dem gegen⸗ 
wärtigen hohen Stande des Waſſers in der Oder und 
Ohlau daſſelbe ſchon auf die dort dazwiſchen liegenden 
Holzplätze übergetreten iſt, ſo watete der ältere Knabe 
in die übergetretene Fluth, um die dort umherſchwim⸗ 
menden Spähne zu ſammeln, wagte ſich aber nach und 
nach ſo weit vor, daß er endlich plötzlich in die immer 


mithin iſt das 
5 Zoll und am 


— 
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genommen hatte. Von dieſem gefährlichen Gifte wurden 
ihm alle Theile ſeines Mundes nebſt der Zunge ſo an⸗ 


gegriffen und entzündet, daß er nichts mehr ſprechen und 


nichts mehr genießen konnte. Die Zunge hat nament⸗ 
lich den Mund völlig ausgefüllt. Zehn Tage nachher 
ſtarb er nach Erduldung grauſamer Schmerzen den 
Hunger tod. 

Die Duelle nehmen in den Ver. Staaten überhand. 
In Vicksburg haben ſich zwei Journaliſten, Hamet und 
Ryan, auf Piſtolen geſchlagen. Es wurde viermal ge⸗ 
feuert; zweimal wurde der Erſtere verwundet, beim vier⸗ 
ten Feuern ſchoß er dem Letztern durch die Lungen. 
Zu Neuorleans hat ein Schwiegervater ſeinem Eidam 
im Duell eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. 

Kürzlich iſt in Chemnitz ein „An weiſung⸗Unge⸗ 
heuer“ vorgekommen. Daſſelbe hatte 34 Giros und 


war nacheinander in 


3 2 Do 
London, Mancheſter, Leipzig, Paris, Marſeille, ME 


5 Liverpool ꝛc. ꝛc. geweſen. Di 

— — befanden ſich auf einer Allonge von 21 

2 Die Anweiſung lautete — man ſtaune! — 
onat dato auf 50 Thlr. Preuß. Cour. 


Das Diario di Roma meldet nach einer Corrtſol, 
denz aus Palermo vom 11. März: Eine Kran 1 
eigener Art, welche das gemeine Volk „Torcicollo 
Galsverdrehung) nennt, ſchleicht ſeit dem verfloſſene“ 
Jahre in Sicilien umher. Dieß iſt eine Gehirnaffte 
tion, welche eine Hemorragie mit Kopfſchmerzen un 
Zuſammenziehungen der Halsnerven hervorbringt. 
ſelbe hatte bereits in Agliaſtro, Carini und Caltaniſell 
eine bedeutende Sterblichkeit verurſacht, und wüthet 
in Terranuova. 5 
I 


— — 


Umgegend einladet. ' (Bote a. d. R.) 
Hirſchberg, 16. April. — Am 12. Apri 

45 Männer mit 15 Frauen und 45 nen 
Unterthanen, mit Sachen und 3 Fuhrwerken hier an, 
eine unerlaubte Auswanderung nach Ruſſiſch⸗Polen be⸗ 
abſichtigend. Kein Einziger war mit einer heimathlichen 
Genehmigung zu ſeinem Vorhaben verſehen. Ein vor⸗ 
maliger Schullehrer, Kaverius Zeichner aus Lockowitz 
(Leitmeritzer Kreiſes), der die Auswanderer begleitete, und 
ſchon ſeit 17 Jahren bis zum Jahre 1841 in Polen 
gelebt hatte, iſt der ſtrafbare Veranlaſſer dazu und es 
ruht nach der Ermittelung des hieſigen kreislandräthl. 
Amtes der dringende Verdacht auf ihm, daß er den 
Willen gehabt, falſche Legitimationen unter Benutzung 
von 14 ſchon abgelöſter Siegel auszuſtellen, zu weichem 


zunehmende Tiefe verſank. Als dies fein jüngerer Bru- Behufe er Stempelbogen bei ſich führte. Die armen 


der bemerkte, eilte er dem dem Ertrinken nahen zwar 
ſofort zu Hülfe, gerieth aber, da ihn dieſer hierauf 
krampfhaft umfaßte, mit ihm in ganz gleiche Gefahr. 
Offenbar würden auch beide an dieſer Stelle ihren Tod 
gefunden haben, wenn ihre dringende Noth nicht von 
einem nahe beſchäftigten Schiffer wahr genommen und 
auch augenblicklich beachtet worden wäre. Derſelbe 
ſprang angekleidet, wie er war, in das tiefe Waſſer, 
umfaßte beide Kinder, erhob ſie über daſſelbe und brachte 
ſie, durch einen zweiten Schiffer unterſtützt, glücklich an 
das trockene Ufer und in die nahe Wohnung des dor⸗ 
tigen Ufer⸗Zolleinnehmers, wo man ſie nicht allein ab⸗ 
zutrocknen bemüht war, ſondern ihnen auch jede andere 
für den Augenblick nöthige Hülfe freundlichſt gewährte. 


Den 15. April e. feierte der Kaufmann Hr. Gott⸗ 
lieb Wilhelm Schmidt ſein 50jähriges Bürger⸗Ju⸗ 
biläum. ; (Bresl. Beob.) 

Am Sonntage, den 14ten d. M., Nachmittags gegen 
5 Uhr konnte ſich bei der Fähre am grünen Schiffe 
ſehr leicht das Gerücht von dem Unglücke, welches da⸗ 
ſelbſt am 2. Feiertage vorgeſallen ſein ſollte, und zwar 
auf eine noch ſchrecklichere Weiſe verwirklichen. Der 
Fährpächter hatte nämlich 19, ſage neunzehn Perſo⸗ 
nen auf einem kleinen Kahn, geleitet von einem ein⸗ 
zigen Menſchen, gewieſen, welcher ſeinem beſchwerlichen 
Berufe ſchon den ganzen Nachmittag obgelegen hatte 
und ermattet nicht mehr im Stande war, der bei dem 
hohen Waſſerſtande ſehr ſtark drängenden Fluth gehöri⸗ 
gen Widerſtand zu leiſten. Nachdem der übermäßig 
beladene Kahn nur mit Mühe von dem Ufer und den 
an demſelben befindlichen Pfählen weggebracht worden 
war, fuhr er bei der unzulänglichen Leitung an das 
einem vorüberfahrenden Oderkahne angehängte Boot ni 
Durch den erlittenen Stoß von der rechten Richtung ab: 
gebracht, geriet) das überfahrende Fahrzeug auf einen 
Eisbock, und nur die große Ruhe der darin befindlichen 
Perſonen konnte ſie vor dem Umſchlagen des Kahnes 
und aus der Lebensgefahr retten. Erſt nachdem die 
Paſſagiere Alles dies überſtanden hatten, gelangten ſie 
am jenſeitigen Ufer an. Bei dieſem Vorfalle drängen 
ich uns zwei Fragen auf: Erſtens: Hat der Fährpaͤch⸗ 
ter, beſonders da er bei hohem Saſſerſtande ein größeres 
Fährgeld erhebt, nicht die Verpflichtung, für die voll⸗ 
kommene Sicherheit des überfahrenden Publikums zu 
ſorgen, entweder einen größern Kahn ſtellt oder die Ru⸗ 
derer ablöſen läßt, oder, wenn es ihm nur thunlich iſt, 
einen kleinen Kahn herbeizuſchaffen, dieſen nicht ſo über⸗ 
mäßig beladet, oder ihn wenigſtens von zwei Perſonen 
leiten läßt? und zweitens: Iſt es nicht möglich, daß bei 
großem Waſſer an den Fähren „polizeiliche Aufſicht“ 
obwalte? (Bresl. Beob.) 


17. April. — Nächſtens wird in unſerer 

isſtadt ein Verein zur Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
1 dem ſich viele ehrenwerthe Männer aus 
allen Ständen anſchließen wollen. Als den Veranlaſſer 
zu dieſem vielſeitig gewünſchten Verein nennt man Se. 
Excellenz den Herrn General⸗Lieutenant von Hiller, 


„Lauban, 


verführten Auswanderer wurden ſogleich unter Gensd'ar⸗ 
merie⸗Geleit deſſelben Weges über die Grenze zurückge⸗ 
wieſen, auf welchem ſie gekommen waren. Der Teich⸗ 
ner aber wurde arretirt und an die öſterreichiſchen Be⸗ 
hörden abgeliefert. (Bote a. d. R.) 


* Oels, 17. April. — Der hieſige Gewerbe⸗ 
Verein hat in dem am 3. Octbr. 1843 begonnenen 


zweiten Jahre ſeines Beſtehens ſeine Verſammlungen bis 
jetzt regelmäßig abgehalten und die zweckmäßige Anord⸗ 
nung getroffen, daß geſellige, der Unterhaltung gewidmete 
Zuſammenkünfte mit den für eigentliche Vorträge be⸗ 
ſtimmten abwechſeln. Auch hat er in den Monaten 


Januar bis März d. J. die hieſigen Armen dadurch 


weſentlich unterſtützt, daß er das von ihnen geſponnene 
Garn gekauft und anſtatt des Marktpreiſes von 10 Sgr. 
das Stück mit 12 bis 13 Sgr. bezahlt, auch den be⸗ 
ſten Spinnern guten Flachs zum Spinnen gegeben hat. 
Das auf dieſe Weiſe angeſchaffte Garn wird von Hiefi- 
gen Webern und Züchnern verarbeitet und die Leinwand 
in der diesjährigen Gewerbe-Ausſtellung ausgelegt und 
ſodann unter die Mitglieder des Vereins verlooſet wer⸗ 
den. Dieſes auf das Bedürfniß der Gegenwart 
berechnete Unternehmen hat, außer einigen gelinden An⸗ 
fechtungen, allgemeine Anerkennung gefunden, da durch 
daſſelbe die Garnpreiſe hierſelbſt im Allgemeinen geſtei⸗ 


der allgemeinen Achtung und Liebe mit vollem Recht (e. 
freute und zu deſſen Andenken das hieſige W. 
chenblatt einige Gedichte von ſeinen Schülern 
hält, in denen ſich unverkennbar tiefempfundene Dank 
gefühle auf rührende Weiſe ausſprechen. Er 
in Frieden! — Schon einige Monate lang 17 
findet ſich Carl von Holtei in unſern Mauern und daf 
daher die beiden erſten Theile ſeiner „Vierzig Jahre“ 
225 deſto lebhafterem Antheil hier geleſen werden, bad 
dr Verſicherung. Einer Veröffentlichung der übe 
ieſes Werk ſich kund gebenden Urtheile enthalten wir un 
um fo mehr, als daſſelbe noch nicht vollendet iſt. Einen ho 
nk a aber gewährte er uns am Abend de 
Iten d. durch eine öffentliche Vorleſung im hieſi 
Rathhaus⸗Saale! Dieſelbe nern ir *erften 5 ar 
des Julius Cäſar von Shakespeare nach der Ueberfegutd 
von Schlegel und Tieck und das Holtei' ſche Liederſpie . 
die weiblichen Drillinge. Die zahlreichen Zuhörer ur 
ließen reichbefriedigt den Saal und wir find ihrer 
ſtimmung gewiß, wenn wir hiermit öffentlich im N 
Aller für dieſen erhebenden Genuß recht herzlich Du 
ſagen. Wir fühlen uns um fo mehr hierzu verpflichte 
als der Ertrag dieſer Vorleſung zur Begründung ein 
Kleinkinderbewahranſtalt am hieſigen Orte beſtimmt 10 
‚und wenn nun auf dieſe Weiſe Marcus Antonius um 
Marcus Brutus, Calpurnia und Shakespeare, Sch 
und Holtei den Grund dazu gelegt haben, daß fern 1 
die Kinder unſerer Armen weniger der Verwahrlo 
und dem Elend anheimfallen werden, ſo bewährt nd 
auch hier das ſchöne Wort Jean Pauls: daß die edlen 
Geiſter, ſtehen ſie auch in Raum und Zeit fern von 
‚ ander, ſich doch die Hände reichen zum Baue für 
Ewigkeit! 


die 


. 


Vierſylbige Charade. 
Die erſte Silb' iſt Morgen zwar, 
Doch folgt ſie nicht auf heute, 
Zum Weibe wird ein Held ſogar, 
Schmiegt er ſich an die Zweite. — 
Das letzte Paar wird umgekehrt 
Manch' ſcheeler Blick verkünden, 
In Erſter, wie die Charte lehrt, 
Iſt's Ganze aufzufinden. 

G. R.. r. 


Actien⸗ Co urſe 


4 a > il. 
gert worden find und wir wünſchen demſelben für den Freiburger Breslau, vom 18. Aprit u, 
nächſten Winter gedeihlichen Fortgang. Auch für die Febarger, Prioritäts⸗Actien n u . 
Zukunft hat der Gewerbe⸗Verein Sorge getragen und Dez eech Lit. A. 125 Br. 124 # 
die Errichtung einer Burger; een . er Lit. B. 182 5 
für Oels vorbereitet, deren Statuten nach de Niederſchleſiſch-Märki 3 l bel 
ähnlichen Anſtalten z Breslau und Bunzlau entworfen Sach Ende de Suh ene 13 bie 19 
und dem hiefigen Magiftrat zur vorläufigen Prüfung Fachſiſc kaverſche desgl. 100 Br, 
überreicht worden ſind. Die Gewerbe- Ausftellung zu 8 desgl. 109%, bis 109 1 
Breslau wird wahrſcheinlich mehrere und die am Ps BerimeKrakater I 15 ve 
August d. J. zu eröffnende hiefige Gewerbe⸗ und 0 See wer dee 112%, 8% 


Ausſtelung wird gewiß zahlreiche, ſchätbare Erzeugniffe 
des hieſigen Gewerbfleißes zur Schau bringen. Der 
gedruckt erſchienene, von dem Sekretair des Vereins Dr. 
Bredow abgefaßte erſte Jahresbericht weiſet nach, daß 
der Verein im erſten Jahre 171 Mitglieder zählte, von 
denen 5 uns durch den Tod entriſſen worden ſind. — 
Die vom 25ſten bis 29ſten d. M. ſtattgefundenen öffent: 
lichen Prüfungen der hieſigen Schulen haben befriedi⸗ 
gende Reſultate gewährt; das Einladungs⸗ Programm 
des Gymnaſiums enthält außer den ſchätzenswerthen 
Schulnachrichten, beſage deren im vierten Quartal 168 
Schüler die Anſtalt beſuchten, observationes critiene 
in Iliadis librum alterum, und wir können in Bezug 
auf Letztere nur den früher ſchon an anderen Orten 
ausgeſprochene Wunſch wiederholen: daß dieſe Ein⸗ 
ladungsſchriften anftatt ſolcher nur dem Gelehrten vom 
Fach gewidmeten Mittheilungen lieber Abhandlungen von 
allgemeinem Intereſſe enthalten möchten. Insbeſondere 
möge recht bald eine Fortſetzung der in den Program⸗ 
men von 1841 und 1842 von dem inmittelſt verſtor⸗ 
benen Kollegen Leißnig begonnenen Geſchichte des hieſi⸗ 
gen Gymnaſiums geliefert werden! Einen ſehr empfind⸗ 
lichen Verluſt hat daſſelbe durch den am 21ſten v. M. 
erfolgten Tod des Conrektor Kieſewetter erlitten, der ſich 


= ag walle 


desgl. 89%, Br. 80 


Es naht der Mai. 
Auf! Eilt 5629077 


Die Frühlingsboten alle kehren wieder, 


\ Winterträumen, 
Schon ſchwebt die Per e ne 
Bald ſpendet Philomele Tre . Aethers R 


i n auf und nieder, 

Zum 747. laut, das edle Roß zu zäͤumen, 

Sie rufen E egesfeſt zu ziehen ohne Säumen, 
uch, geliebte Waffenbrüder. 


Wohlauf! Die Ihr in ; 
2 jenen Lenzestagen 
Freiwill ig habt das Schlachtſchwert kühn * 
x ſchwungen , 
Das Blut für Thron und Vaterland vergoſſen 
Seife) auf „Noch gilt s, zu ringen und zu jagen, 
Noch iſt das Ziel, das hohe, nicht errungen 4 
Herbei, herbei! Ihr treuen Kampfs 


Mit einer Beilage 


